
On "EUROPEAN WEEK" - EINDHOVEN - EIN 
STUDENTENTREFFEN! 

"FRONT/ERS OF EUROPE - EXPLORING BORDERS & LIMITS" - Thematik eines nicht alltäglichen Studententref-, , 

Wir waren dabei, unter den 
Studenten aller Länder Eu­
ropas. Aus allen Winkeln 

West- und Osteuropas waren sie ge­
kommen, um sich an der Formulie­
rung eines Meinungsbildes der jun­
gen Generation zu aktuellen · 
Themen zu beteiligen, ande-
re Blickweisen kennenzuler-

fens in Eindhoven, Holland. 

want Perestroika" ist noch immer gül­
tig. Der Westen sollte jedoch bei der 
Unterstützung der Länder Osteuro­
pas nicht danach trachten, "unseren 
Kapitalismus" dort exakt umzuset­
zen. Mit Rücksichtnahme auf die 

Zeitdruck. Die Frage, wie lange die 
Bevölkerung auf eine Besserung der 
Lage der Wirtschaft warten kann, 

. wird entscheidend werden. Jeden-
falls muß rasch gehandelt werden. 

nen und natürlich, um ge­
meinsam zu feiern. 

/ 

Klingt kitschig, aber so war 
die. Einladung und in diesem 
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Bezüglich des Beginns des 
EG-Binnenmarktes im Jahre 
1992 kann man als Österrei­
cher w.ohl nur die Präpotenz 
der Mitgliedstaaten beob­
achten. So schien es jeden­
falls in Holland der Fall zu 

Sinne wollten wir uns das 
ganze einmal ansehen. Ob-
wohl die meisten anfangs 
wohl skeptisch waren, muß 
man immer wieder zugeben, 
daß es den Veranstaltern, 
den Studenten der TU Eind-
hoven, gelungen war, eine 
einzigartige Veranstaltung durchzu­
führen und eine ppsitive Atmosphäre 
durch eine gesunde Mischung aus 
Arbeit ünd Vergnügen zu schaffen. 

Die Schwerpunkte der Woche wur­
den durch Themerikomplexe gesetzt, 
zu (Jenen Podiumsdiskussionen ab­
gehalten und diese in Arbeitsgrup­
pen in verwertbare Ergebnisse um~ 
gesetzt wurden. 

Diese lauteten wie folgt: 

• "Education in Europe" 

• "New Relations between Eastern & 
Western Europe" 

• "An integral enviromental poIicy· 

• The role of die EG after 1992" 

Ich möchte hier jedoch keine umfas­
sende Aufzählung der Ergebnisse 
auflisten, sondern nur die 
"Highlights"angeben, die meiner Mei­
nung nach entscheidend waren: 

Bezüglich der Vorgänge in Osteuro­
pa kann man folgende Schlußfolge­
rungen ziehen: Das Schlagwort "We 
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zwei Hauptprobleme, und zwar a) 
Sprache (Landessprache) und b) 
Verschiedenheiten unserer gesell­
schaftlichen Struktur, d. h. auch Kul­
turen, ist dies nict:rt möglich. 

Die Aufgabe besteht daher in 

1) Forschung und Entwicklung för­
dern 

• in eigener Sprache 

• über Probleme im Manangement 
und dem ausbildungsmäßigen 

• Background sprechen. 

• kein Aufkaufen der ortsansässigen 
Betriebe durch europ. K\lnzerne 

• mögliche Formen: Joint Ventures. 

• 

2) Lehrende in dieser Form auszubil­
den (Multiplikatoreffekt) 

3) Konferenzen zum Besprechen der 
auftretenden Probleme mit kompe­
tenten Personen. 

sein. Die EG-Diskussion 
schien in ein . Gerangel der 
Staaten Osteuropas auszu­
arten, wer wohl am ehesten 
dazu geeignet sei, Ungarn, 
CSFR, Polen und sogar Est­
land bzw. Litauen (Republi­
ken der UdSSR) lieferten 
sich ein verbales Gefecht. 

Über konkrete Verbesserungen 
durch Schaffung des Binnenmarktes 
schienen sich nicht einmal die Ver­
treter der EG-Behörden in Brüssel 
einig zu sein. 

In Bezug auf die Ausbildung jedoch 
wurden wir uns einig, daß sie·nicht im 

. Sinne einer Einheitssuppe gekocht 
werden kann. 

Entscheidend ist hauptsächlich die 
Anerkennung der einzelnen Grade 
bzw. Lehrveranstaltungen, die zu ei­
ner erhöhten Mobilität und Internatio-

. nalität der Studenten beitragen soll. 

Der Eindruck, der bleibt, ist, daß wir 
wieder näher .zusammengerückt 
sind. Jedenfalls haben sich Kontakte 
gebildet, die zeigen, daß es nicht die 
einzelnen Menschen sein können, 
die sich nicht vertragen oder verste­
hen. Eindhoven ist etn voller Erfolg 
gewesen. Hoffen wir, daß die Teil­
nehmer ihre Erfahrungen in ihr Leben 
umsetzen können. 

Die Hauptschwierigkeit liegt wohl im . Thomas Riener 
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